
f - « t n l n * pl*e«o> » gotovtnl. 4 t • * <••>»*$ KVft 

Organ für die deutsche Minderheit im Dravabanat 
O t f U c t a B g i i l V « n » a U a n g i t w t w w a d b a 6 , k«l«ph»» R z . 2 1 (h t t e ra tba*) | f i t da« I n l a n d : v ie r t e l j äh r ig « ) Hin, h a l b j ä h r t , 80 D w . 

I M f t a M f S i g t * » « d « » tu >«* • • n r a t t n n g z» »illlUfte» 6 « » t h u n **tBtgt*8Mtommei f jährtg 160 Srtn. gUr da» «»» l and »ntlprrchend» Erhöhung . »wzel immmer VW IUi> 

Erscheint wöchentlich zweimal: Donnerstag früh und Samstag früh mit dem Datum vom Sonntag 

'ummei 90 Eelje, Sonntag, den 8. November 1931 56. Jahrgang 

Historische Wahlen 
Die Bezeichnung „historisch" wurde bei uns 

auch in der Vergangenheit des öfteren auf politische 
Borgänge angewendet, obgleich sie sie nicht ver-
dienten und als historisch nicht von allgemeinen, 
sondern nur von einseitigen Gesichtspunkten aus 
empfunden werden konnten. Wenn wir jedoch die 
Wahlen vom 8. November historisch für die Ent-
wicklung unseres Staatswesens nennen, so berechtigen 
hiezu sehr gewichtige Gründe. Denn bei Betrachtung 
dies« Wahlen darf man den Weg nicht außeracht 
lassen, der zu ihnen führte. Es ist für jeden Wähler 
wichtig, sich vor Augen zu halten, wie die erste 
Epoche unseres parlamentarischen Lebens geendet 
hat. Bor drei Jahren war das alte Parlament in 
eine solche Verkrampfung böser politischer Leiden-
schasten und Kämpfe gekommen, daß eine Lösung 
ganz einfach nicht mehr möglich war. Es mag damals, 
als der Herrscher nach allen denkbaren Versuchen, 
dem Lande den Parlamentarismus weiter zu er« 
halten, seine entschlossene Rettungstat proklamierte, 
viele in ihre Parteigedankengänge verbissene un-
zufriedene Politiker gegeben haben, aber sagen 
konnte gewiss keiner, wie in positiver Richtung die 
für den Staat so gefährliche Krise anders hätte ge-
löst werden können. Da» Volk, also die heutige 
Wählerschaft, war in seiner Gänze davon überzeugt, 
daß es so wie früher nicht mehr hätte weitergehen 
können. Die Tatsachen bewiesen es ihm ja mit un-
verschleierter Schärfe. 

Es kam eine Zeit der Ruhe, der ungestörten 
Einrichtung des Staates im Rahmen seiner Lebens-
interefsen. Wenn wir heute unsere Wähler fragen, 
wie sie diese Zwischenzeit beurteilen, so muß jeder 
ehrlich sagen: Es war wohlgetan. Gewiß traten 
gerade in ihr empfindliche Ungelegenheiten auf und 
der Staatsbürger ist nur zu geneigt, für seine Un-
Zufriedenheit den Staat verantwortlich zu machen, 
unter dessen Obrigkeit er lebt. Man denkt gewöhnlich 
nicht daran, daß diese Ungelegenheiten aus einer 
Weltkrise herstammen, für die das Regime nichts 
dafür konnte. Man denkt auch nicht daran, daß es 
viel schlimmer hätte sein müssen, wenn zur Weltkrise 
dazu noch wildbewegte Parteikämpfe den Boden, 
auf dem wir stehen, zum Tanzen gebracht hätten. 
Heute aber, wo der Wähler wieder seine Stimme 
abgibt, muh er daran denken. 

Was der König in seiner Proklamation vom 
6. Jänner 1929 versprochen, hat er gehalten. Wir 
von unserem Standpunkt aus sagen ehrlich und 
ruhig, daß wir mit der Fortdauer des nichtparla-
mentarischen Regimes nicht unzufrieden gewesen 

wären. Hinter dieser unserer Erklärung steht nicht 
etwa eine reaktionäre Einstellung zu den Dingen 
des Staates. Sondern wir hatten das Gefühl und 
bekamen dafür auch verschiedenlliche Bestätigungen, 
daß unsere Wohlfahrt gerade in den Händen des 
Herrschers am besten aufgehoben war. Als nationale 
Minderheit müssen wir Ruhe und Ordnung lieben, 
bei Kämpfen haben wir nichts zu suchen, da stoßen 
sich die Dinge im Raume und es ist nichts natür-
licher, als daß dabei gerade wir, von a l l e n Parteien 
als Fremdkörper betrachtet, unbeschütztes Objekt 
nationalistischer Betätigung im üblen Sinne des , 
Wortes, gestoßen und gedrückt werden. Wir Deutschen 
mutzten also mit der Entwicklung der Dinge vom 
alten Parlament weiter zufrieden sein. Natürlich 
konnte es bei dem Zustand der parlamentslosen 
Zeit nicht bleiben, hiefür bürgte das Königswort 
und die hohe Auffassung des Herrschers von de-
mokratischem Wesen. Nachdem die Grundlagen für 
ein neues, gesundes politisches Leben fertiggebaut 
schienen, erhielt der Staat wieder seine Verfassung. 
Wir gehen wieder wählen. 

Und nun stehen wir vor verschiedenen Fragen, 
die sich unser Wähler heute beantworten muß. 

Die eine Frage ist die: Kann unser Wähler 
wünschen, daß die neue Verfassung und das Wahl-
gesetz die Möglichkeit gegeben hätten, daß die alten 
Parteikämpfe wieder auftauchen, und zwar im Ver-
hältnis zur heutigen allgemeinen Notzeit womöglich 
noch heftiger als früher? Wir glauben, daß darauf 
jeder nur eine Antwort haben kann: Nein! 

Kann unser Wähler glauben, daß die söge-
nannte „Freiheit" von früher, d. i. die Freiheit 
bedenkenloser Parteikämpft, für ihn national und 
wirtschaftlich vorteilhafter wäre als die Art der 
jetzigen Wahlen ? Man müßte überlegungsunfähig 
sein, um dies nicht mit „Nein!" zu beantworten. 

Hat unser Wühler Anhaltspunkte dafür, daß 
das neuzuwählende Parlament, nämlich die parla-
mentarische Fortsetzung und Festigung der während der 
Regierung des jetzigen Staatslistenführers festgelegten 
Grundsätze, ihm die Weiterdauer von Ordnung und 
Ruhe, die Weiterdauer der neuen Minderheitenpolitik 
der Regierung besser verbürgen wird als jede 
Parteiregierung- alten Formats? Hierauf ist gewiß 
mit „Ja!" zu antworten. 

Glaubt nicht unser Wähler, daß ein geschlossenes, 
einiges Parlament, dessen Trachten nicht durch Par» 
teikämpfe und Parteischacher von der Arbeit für das 

Wohl des Volkes abgelenkt wird, dieser schweren 
wirtschaftlichen Notzeit am besten entspricht? Ja! 

Wer von unsern Wählern sich diese Fragen 
ehrlich beantwortet, dem wird es als selbstverständ« 
liche Pflicht, als sein eigenstes kulturelles und wirt-
schaftliches Interesse erscheinen, daß er am 8. No« 
vember zur Wahl geht und so sein Wesen öffentlich 
dokumentiert, das von niemandem anders gedeutet 
werden kann als die uns innewohnende Veranlagung 
zu offener, ehrlicher Treue gegenüber dem Staat, 
in dem wir leben. Wir wissen, daß diese Wahlen 
der Eingang sind zu einer neuen Zeit, deshalb sind 
sie historisch zu nennen. Wir wünschen, daß diese 
neue Zeit gut sein möge, infolgedessen können wir 
ihr nicht gleich von vorneherein gleichgültig d. h. 
schtinbar ablehnend gegenüberstehen. Denn die Tat» 
sache, daß diesmal nur eine Staatskandidatenliste 
zur Wahl steht, würde schon der Stimmen e n t h a l» 
tung den Anschein einer Ab lehnung, und 
zwar des Staates selbst, geben, obzwar dies bei 
unseren Wählern auch bei einer Stimmenenthaltung 
durchaus nicht der Fall wäre. 

Jeder von uns. dem es körperlich oder seelisch 
möglich ist, geht Mann für Mann zur Wahl. 
Dort, wo mehrere Kandidaten vorhanden find, stcht 
es jedem vollkommen frei, denjenigen Kandidaten 
zu wählen, der ihm aus irgendeinem Grunde ge» 
nehmer erscheint. Da alle Kandidaten auf derselben 
Staatsliste kandidieren, also alle gleich sind, muß 
volle Freiheit der Auswahl herrschen, d. h. auch, es 
braucht niemand von uns gerade für seinen 
Kandidaten zu agitieren. Wir agitieren bloß für die 
Staatsliste, d. h. für die B e t e i l i g u n g an der 
Wahl. Wo nur ein Kandidat aufgestellt ist und 
es also keine Auswahl gibt, können für einzelne 
Wähler gewiß Gründe vorhanden sein, die es ihm 
seelisch schwer oder unmöglich machen, gerade 
diesen Kandidaten zu wählen. I n solchen Fällen, 
die gegenüber der sonstigen einmütigen Wahlbeteili» 
gung unserer Wählerschaft gar nicht in» Gewicht 
fallen, kann nach unserer Meinung auch Freiheit 
bestehen. Niemand w i rd von diesen ein-
zelnen Fä l l en der S t immenen tha l t ung 
annehmen dür fen, daß sie auf einem 
Gegensatz zum S t a a t oder zur Regie», 
rung beruhen. Hier ist dann der einzige Grund 
der, daß man es versäumt hat, mehr als nur einen 
Kandidaten aufzustellen, so daß sich für manchen 
der Zwang, gerade diesen einen Kandidaten 
gegen seine Ueberzeugung wählen zu müssen, als 
nicht erträglich herausstellt. 

Deutsche Wähler! Wählet am 8. November Mann für Mann die Staatsliste 
des Herrn Ministerpräsidenten 

Peter Ävkoviö! 
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Die Bezirtskandidaten im Draubanat 
S t M L j u b l j a n a : 

Kandidat Dr. ftrtmtt «wer t , Minister m Ljud-
H a u ; Stklloenrevr Z — i * t 2»an , Sekretär der NrbeUer. 
tammer in Ljudljana. 

Bezirk Bretice: 
Kandidat Äruief O m f t . ©«fiter und Bürqenneister 

in Seonica: Stellvertreter Dr. BtncMftf Frans». Berg-
arzl in Senovo. 

Kandidat Urek 2»an, Bürgermnfter und früherer 
Abgeordneter in Gtoboko; Stellvertreter P in ta r i t Franz, 
Bürgermeister in Rrgoncu 

Bezirk Telje: 
Kandidat Prek»r««l 2»an, BerwaUer de« Mg. 

Krankenhause« i» Celje; Stellvertreter » o r l i a n Frans», 
Besitzer und ve»iri«landwiNschaft«reserent i. P . in Bint,» va«. 

Kandidat P i N J t a n j , Besitzer und Gastwirt in 2 a l « ; 
Stellvertreter »rebotnja t Ivan , Besitzer und HvlMndler 
in Sv. Peter im Sanntai. 

Bezirk (rnomelj und «etlika: 
Kandidat Lovi ln Engen. Besitzer in Ljubljana; Stell' 

Vertreter ^Maleeks I»s tp , Kaufmann und Besitzer in Pred» 
grad. Gemeinde Starr trg an der Kulpa. 

Kandidat « a t a r Daniel. Besitzer und Gastwrn in 
Metlika ; Stellvertreter 0m*k Ianez , Bürgermeister und 
Besitzer ix Mlake, Gemeinde Podzemeli. 

Bezirk Dolnja Lendava: 
Kandidat Faflik Franz, Pfarrer in kan^evci; Stell-

Vertreter v t las Josef, Gemerndesetretär in Dolnja Lendava. 
Kandidat Hasdinsak Anton, Besttzer in Odranci; 

Stellvertreter Ari janii RUolaj, Bürgermeister und Be-
sitzer in Kot. 

Bezirk Gornjigrad: 
Kandidat Pnstoslemiet Aast», Journalist in Ljub-

ljana; Stellvertreter «olenc Franz, Besitzer und Kauf, 
mann in Juvanjec, Gemeinde Ljudno. 

Kandidat » o r i i a r Mati ja , Bürgermeister und Besitzer 
in Mozirje: Stellvertreter Sem « n t o n , Besiker m Ljudno. 

Bezirk Kamnik: 
Kandidat Dr. Pototar Ivan , Advokat in Kamnil; 

Stellvertreter P a n t u r Franz, '^sitzer in Zaornje Tuhinje. 
Kandidat Dr. Rojic Valentin, Professor und «efitzer 

in Ljudljana; Stellvertreter Bnrica «loi», Besitzer und 
Bürgermeister in Dragonilje. 

Kandidat Eerar «nton, Besitzer und Gastwirt in 
Kamnik: Stellvertreter Tome 2gnaz. Kaufmann und Be-
sitzer in Moravie. 

Bezirk Koöevje: 
Kandidat Pnee l j I v a n , Minister und Besitzer in Belike 

Latöe; Stellverirer^ Dr . Ar t» Hano, Advokat in Koievje. 

Bezirk «»njire: 
Kandidat S o r i i a r ® a * , Geistlicher und Besitzer in 

Mozirje; Stelloeriretcr « o » i r « n t o n , Bürgermeister und 
Mitglied de« Banalrates m 2>ie. 

Kandidat »as te t «aro l , Notanat«kandidat in Konjice: 
Stellvertreter Dr. Mesal Trwin, Advokat in Konjice. 

Bezirk Kranj: 
Kandidat v a r l e Zanko, Pfarrer in Ljudljana; Stell 

Vertreter Loniar Ivan, Bürgermeister und Besitzer in IrfiS. 

Bezirk Ärtfo: 
Kandidat Mascen I v a n , Fleischhauer und Besitzer in 

8t. Jan i ; Stellvertreter »lobeonit 2oan, Besitzer in 
8toaiin, 

Kandidat v a t e M a r , Besitzer und Kaufmann in öl. 
Jernej; Stellvertreter Bn ta r Lavoflav, Befitzer in Ko> 
fianjeorca 

Kandidat »rebenc «n ton , Besitzer in Brezje, »e 
meinde »rtko; Stellvertreter Horoatie Mar t in , Besitzer 
in Krika vaS. 

Kandidat Drmels «lois , Besitzer und Bürgermeister 
in Boitam; Slellvenrerer Polanc «n ton . Müller und 
Bürgermeister in Radeüe. 

Bezirk LaLko: 
Kandidat Paol i i «loio, Geistlicher und Professor m 

Eelj»; Stellvertreter I a g r i i «loio, Maschinfuhrer in A\-
dan> most. 

Kandidat I » » « a Rabolf. Präsident der Narodna stro-
kovna zvqa in Ljudljana; Stellvertreter Dr . Ao» F r a n j o , 
Advokat und Blirgermeister in Laiko. 

Bezirk Litija: 
Kandidat Mravlse Milan, Geometer und Besitzer in 

Ljudljana; Stellvertreter Blrolla Guido, JndustneUer in 
Zagorje. ' 

Kandidat t n r l « lo i s , Kaufmann in Litnia gora; 
Stellvertrcicr Hribar Rudolf, Hol«händler in Zzlak«. 

Kandidat Dr . Aorec Vinko, Advokat in Beoarad: 
Stellvertreter t t o v a i i i Anton, Besitzer und Gastwirt in 
Selo. Gemeinde Bukovica. 

Bezirk Ljudljana Umgebung: 
Kandidat «»man «lbtn , Besitzer in Biimarje: Slell-

vertreter Sancin Zoo, <td«s >. P in Liubljana. 
Kandidat Zarc «ngen, Pr»!eslor und «i»ebürp»r. 

««ister ,n Ljudiiana; Stellvertreter PetrootU ftevra, 
vllrsermeifter in Bit. 

. Kandidat P a o i t t PanI, Zinnaermeisier und Besttzer 
in Moste bei L fltdliaua; Stellvertreter Anienr Jakob, Be 
sitzer in Notranje Gorice. Gemeinde Brejovica. 

Kandidat Zebal Frans», Kaufmann in Rndnit; Stell-
Vertreter Ion» «loio, Gendarm i. B. in Log bei «rhnila. 

Kandidat » in tovec «ndo l f , DrreNor der Bzajemna 
pomoö « Ljudljana; Stellvmreter Zabnttar Jakob, Be-
fitzer und Gastwirt in Brdo, Gemeinde Zg. Kitka. 

Bezirk Ljutomer: 
Kandidat Zexl f t i Jakob, Besttzer und Bürgermeister 

w Radenci! SteUoenreter Sknhala Franz, Besitzer und 
Bürgermeister in Kriteva. 

Bezirk Logat«: 
Kandidat Dr. «ape Stane, Sekretär des Berbände« 

der Kulturvereine in Ljudljana; Stellvertreter R e m j g a r 
2»an , Gastwirt und Besitzer in Ärovnica. 

Bezirk Maribor rechte» Ufer: 
Kandidat Dr. vanhnlk MUot, Advokat in Maribor; 

Stellvertreter Volk Mati ja , Äesiier und Büraermeister in 
Pobreije bei Manbor 

Kandidat Kresi i « n t o n , Fabriktdirektor in Ruie; 
Stellvertreter »ornsak «inko, Oekono« in Slovea«ta 
Biftrica. 

Kandidat ttirbi» I v a n , Besitzer in Prepole; Stell. 
Vertreter Rastp Joses, Besttzer in Hpodnja Poltkava. 

Bezirk Maribor linke» Afer: 
Kandidat Dr. Pivko Lsndevit, Professor in Maribor; 

Stellvertreter Zanjekovii 2van, Besitzer,n Koiaki. 

Bezirk Rur»ka Sobota: 
Kandidat Denk» Josef, Industrieller und Bürgermeister 

in Murtka Sobota ; Stellvertreter Blltek Michael, Besitzer 
in gerdica. 

Kandidat Hartner Ferdinand, Besttzer in MurSka 
Sobota: Stellvertreter Koiar Mati ja , Bürgermeister und 
Besitzer in Slakovci 

Kandidat Bezir Geza, Besttzer und Gastwirt in Mar 
tjanci: Stellvenreier Hodotiek Franz, Besitzer in Benkovci. 

Bezirk Novo mesto: 
Kandidat Dr. Zapani i Rtt», früherer Minister in 

Ljubljana; Stellvertreter Beloook, «lement, Besitzer in 
Sv. Helena, Gemeinde Mirna. 

Kandidat Mhu «nton, Bürgermeister in Gornje polje; 
Stellvertreter Matt« Daoorin, Pensionist in Revo mesto. 

Bezirk P re^ l j e : 
Kandidat 2n>. Pahernlk Franz. Besitzer in vnh«d; 

Stellvertreter fttrtek 3 m m , Besitzer und Bftrgemeifier 
in 6ma. 

Kandidat Dr. «a^otoc Dinko, Advokat in Maribor; 
Stellvertreter lopowoec «nton, Be,rrt»,nsp«itor de» 
Konsumvereine« in Prevalje. 

Bezirk Ptuj: 
Kandidat Petooar Lovr», Postmeister i. P. und Be-

sitzer in Ivanjkovci; Stellvertreter ä o l a r Frans«, Besitzer 
in Zlatolitje. 

Kandidat v«k S te fan , Bürgerpieister nnd Besitzer m 
Sirkovce ; Stellvertreter <t«h I»sef, Gastwin und Besitzer 
in Loiti. 

Kandidat Petek Frans», Besitzer in kveckovci: Stell-
Vertreter R»s» 2van, Besitzer in Ormot. 

Bezirk Rudovljica: 
Kandidat Mohor i i 2»an, Generalsekretär der bandet»-

lammer ,n Ljudljana; Stellvertreter «mbroZU Josef. Be 
sitzer und Gewerbetreibender in Radovtjica. 

Kandidat « jn ian 2»an, Besitzer und BSrgernnifter 
in Le«ce; Stellvertreter k r a l j Franso, Fabnktzarbeiler in 
Korsika Bela. 

Bezirk Slovenjgrad«: 
Kandidat Rnpnik Franso, Beamter de« Pension«. 

mstitut« in Ljudljana; Stellvertreter Volk Jakob, Gerber-
meister in Äoitanj. 

Kandidat Dr. votnsak Bogumll, G^andter i. P. in 
Beoßrad; Stellvertreter Dr. »ratkooti «loio, Advokat 
in Slovenjgradec. 

Kandidat Mermolsa 2»an, Bester in St. J l j v 
»lov. gor.; Stellvenreier Hat 2 o a n , Bsitzer in SmaNn« 
bei Slovenjgradec. 

Bezirk 5«arje: 
Kandidat Spindler vekosla», Journalist in Marrbor; 

Stellvertreter Malgas Ant»« , Winzer in vmenica. 
Kandidat Zb»ltek Anton, Besitzer in Hotumnje bei Po-

nikva; stellvenreier DebelaI Simon. Besttzer in Kristanvch. 
Kandidat Drofenik Josef, Besitzer in Ät. I u n j ob 

jui. IcL; Stellvertreier veosak Juris, Bürgermeister « 
Slivnrca bei Eelje. 

Politische Rundschau 
Inland 

Die Wahlbewegung 
im Draubanat 

Abgesehen von den Wählerversammlungen, die 
die Bezirkskandidaten und deren Freunde in den 
letzten Tagen in vermehrter Zahl veranstalten, 
wenden sich in der Presse auch die meisten Oraani-
sationen, so der Frauenverem der jugoslawischen 
Schwestern, der Sokol, der Verein der Eisenbahn-
pensionisten, der Verband der Tabaktrafikanten, die 
Gcwerbelreibendenorganisationen u. s. w., an die 
Wähler mit der Aufforderung, an den Wahlen vom 
8. November teilzunehmen. 

Wie wird die Wahlbeteiligung 
sein? 

Der Ljubljanaer „Jutro" berichtet diesbezüglich 
aus Beoqrad: Die Wahlbewegung hat jetzt knapp 
vor den Wahlen eine starke Entwicklung angenommen, 
so daß auch die größten Optimisten derartiges nicht 
erwarteten. Die Wahlbeteiligung wird in allen Pro-
vinzen des Staates geradezu ungeheuer sein und 
besonders im früheren Serbien, in der Woiwodina, 
in Bosnien, in der Herzegowina und in Dalmatien 
wird sie sogar die Wahlbeteiligung bei den letzten 
Parlamentswahlen im Jahre 1927 übertreffen. 

Jugoslawien tritt der einjährigen 
Rüstungspause bei 

Das Beograder Auhenministerium hat dem 
Völkerbundselretariat die Antwort auf die Auf-
forderung zum Beitritt Jugoslawiens zur einjährigen 
Rüstungspause geschickt. I n der Antwort wird gesagt, 
daß Jugoslawien der Rüstung»pause vom 1. No. 
vember 1931 bis 31. Oktober 1932 beistimmt und 
daß es während dieser Zeit seine Rüstungen nicht 
vergrößern wird. Da» Außenministerium ist aber 
der Ansicht, daß sich dies« Pause nicht auf die Durch, 
führung des Normalprogramm» für die Ergänzung 
der Marine beziehen kann, weil auch nach Durch-
führung dieses Programmes noch n i ^ jener Stand 
erreicht wäre, den man Jugoslawien auch im Falle 
einer vollen Abrüstung sicher zuerkennen würde. 

Ausland 
Deutsch-französische Verhandlungen 

Zwischen dem deuts^en Botschafter in Paris 
v. Hoejch und der französischen Regierung stnden 
gegenwärtig Verhandlungen statt, die die Wirt-
schaftskrtse und die Reparationen betreffen. Wie man 
glaubt, wird Frankreich als Bedingung für seine 
^inanzhilte verengen, daß Deutschland die Agitation 
für die Revision des Friedensoertrag» aufgibt. 

Die Donauföderationspläne und die 
österreichischen Bauern 

Die „Saarbrücker Zeitung" schreibt: Seit den 
Andeutungen Dr. Beneschs im Prager Parlament 
über neue Konstruktionen verdichten sich die Gerüchte 
von in der nächsten Zeit bevorstehenden Beschlüssen 
über Zusammenarbeit der Donaustaaten, zunächst 
von Ungarn, Oesterreich und der Tschechoslowakei. 
Angeblich wird das Finanzkomitee des Völker-
bundes hier ein enlscheidendes Wort sprechen. Ader 
auch wenn die Chrtstlichsoziale Partei dafür sein 
sollte, dagegen sind die österreichischen Bauern, 
und eher bricht ein Bauernkrieg aus, als daß sich 
die österreichische Landwirtschaft von der unganschen 
und tjchechischen Konkurrenz erschlagen lägt. Die 
Getreidebauern haben um die Hälfte weniger er» 
halten als im Vorjahr, den Viehbauern ist der Absatz 
in das Reich wegen der deutschen Devisenzwang»-
wirtschaft versperrt und „heimische" Händler bieten 
für das Kilogramm Lebendgewicht 49 Groschen, zu 
welchem Preis das Vieh abgegeben werden muß, 
werl die Bergbauern nach dem Abtrieb des Viehs 
von den Almen kein Futter haben Und in derselben 
Zeit ist der Wiener Viehmarkt von ungarischem» 
südslawischem und rumänischem Vieh überschwemmt, 
zu Preisen, die um 399 Prozent für Lebendgewicht 
höher liegen. Sollen da nicht, wie eine ernste land-
wirtschaftliche Zeitung lchreibt, die Bauern lieber zu 
Dreschflegel und Sense greifen, »he sie zugrunde-
gehen ( Steuererekutionen sind seit Wochen nicht 
mehr durchführbar, der Bauernaufruhr schwelt. Die 
Flammen können plötzlich hoch auflodern, der Brand 
würde da» österreichitche Antlitz gründlich verändern. 

Tragikomödie um Ehrenfest 
Der österreichische Bundeskanzler Dr. Burcsch 

teilte in einer Versammlung den auch in Nieder-
öfterreich murrenden Bauern mit, man werde gegen 
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* e r C k c r k u r f t t r m r i f t r r von V a r i « besucht f r r l i « . A» 
•egenronrt d«Ssra»;Sti<ci)e» Botlchatier« j ^ r a n c o i « V o n c e t <1» 
und be« Berli»«r Cbnt'ftrRtrmeiiiei« S a b m (2) triäflt suö der 
Präsident de» Variier Stadtrote« L a t o u r (3) in da» t»oldene 
GSsiebuch der Stadt Berlin ei» e«ntwtfr 

»— t « längste Wrubrttuiiflluif i « M n h r r e v i e r da, wieder 
die Zeche Mont veni« bei Henie betrone». — Rcttung«u>annsivasien 
bergen verunglückte Kameraden dei einer krö deren Saiakropde au< 

dieler (»nid» Sn>»ne» 

">"l 'Hin um "in WWW MUMM WWWW nun 

B i l d e r 
Dom *<5age 
X«« Mtte VmMg »»ch nicht » • 
e r l eb t . Da« von deu T>«rni«r Werken 
«n I ta l ien gelieferte ,vl»»doo> im 
.Do X*= l o p .Umberto Maddalena' 
von «ondeln umgebe» an« dem Lanale 
brande in Benedigi (ins« die de 
rühmte »irche San Maria della Salute 

^nnrfi 

• • V 
V - -i mMi 

{ D i e « i n b « t t » l e b«n l » S l . I n den Vereinigten 
f Staaten betreibt ein Farmer <ewe Wasserpumpe Mittel« 
l eine« Schwungrades, an bem ei» Flugzeug mit lVi PS> 

Mator angebracht ist X. 

••j1 

Ans der J a g » »ach b e « R e k a r b . Zur Verringerung de« «pparat» 
gewichie« und damit zur »r j ie lun» größerer «elchivindigkeite» Hatten 
zwei amerikanische «eltslieger da« «>atirge'>»ll ttirc« Flugzeuge« tm 
Uitge abmontiert und die Leben«g»<atir der i'andunu ob»« Fah r 
gefteil beirutzt hingenommen. Die vanbung auf dem ,>lugplay von 
Wenailche glückte jedo<v. indeui der «pvarat - der naiuigemöK da-
bei erbeblich besch»di«t wurde — « i t der linken Tragfläcbe und dem 
Propeller ausgesetzt iverden konnte. Die Mieger bliebe» unverletzt ». 



^csfrducroi 

i 

? • « n r» f fteirgf r b e n f m a i in f t e l l r l w , 
tfiiw* der rirtriuiilliiftfn XrntmAlit da den die beiden 
»elheimer »riegervereine de» im Zi>«ltkrt«g gefallenen 
ZSdnen der Ztndt Seldemi errichtet Ttr untere Zeit 
eine» »och erdalienen >»«>chü,turmes wurde zu einer 
«Be>i>chtnt»da»e umge>«rmt. an deren Wänden ans 
lech« Istifln loben) die «amen der 168 tolen Helden 
eingeichrieden sind. ,^re»ken«alerei zeigt da,wi'ch«n 
die vier Sch»»v<nro»« der Krieger, den dellige» ««teorg. 
Martin. Zedaitia» und die deilige Varlxira. Ttt ganze 
Saum ivird iifceiOeitl »»» einer au* roden Hol,ballen 
br'icdenden «»chiige» ?e«ke. DenSingang tchirmt eine 
tider «itn» Meter »ode € ieg«rie»5ignr, dir an« einem 
einzigen acht Sudikuieter gronen ZteinNo» gemeiiielt 
ist. Zch»»>»r de« Males iii Pro'.Wackerle. München. -
Vink» «ÄSVren» »«r «Äeidefeier » e , ^ « 

T » « ?Il»!i»ered»p««r « n « n < t « a n i n « r » n . , i « . »rei» 
Meleritz. *» u»d « >adre alt. m» drei «»lgenden >»ene^ 
ralianen. Urgroßvater««» boi >chon am Krieg 70 71 al» 
,>ranzer teilgenommen und macht, mag » regnen oder 
chueien. aUfonniSglich noch lxule feinen Kirchgang in» 

Rachdardori 

ninfi gestutzt w e r b e « . 
Ein Hau» in WeirtxitiinII. denen 
Uniergrund sich infolge starker 
unterirdischer Quellen ver' 

»ndene. »int, durch Balken-
lilii>u»gen vor dem Sinnurz ge 
Ichiil»! werde». o«hH»,Xrt*e«wtl 

Unten: 
4 0 0 0 0 Anngfaschisten 

b « r a d i e r e n n»r » tn f lo l i n i 



rp 1/\ Csorasellcm 
Zollabfertigung ii Onnern des ^Reiches 

J 

W a r e » , »t« n n r 
n b t r g f b r n b in»«n»> 
lonb gehen. erhalten 

Bleiploaiden: ber 
hinterlegte HoO wird 
bet Oi(bfrfintr»ri<n im 
Jn lanb zuriitfersuttet 

U n t e n : D e » 
herrl ich gelegene 
3 m U ( I i > S t a u s e e 
bei Vnd Reiche«, 
ha l l : im Hintergrund 
die wuchtigen Steil-
Hängt det Reiteralpe / 4 

< AM 

D i e V s r j e l l a n m n f s e w i r b e inge rüh r t 

Porzellanplafiiken. die dir verschiedenen «rbeiisqSnge der Por,ellan-
beriiellmi« « g e n . iSiaaifiche Porjellanmannfakiur Serlin. «niwur , 

Wilhelm Lider) 

B e t « « l ä s t e r e n 
»e r fe r t ig 

g e b r a n n t e n 
« e f n » e 

T « # B ü r o der 
ZoNadfe r t ignng 

Ein 

Staulcc 

versandet 

M 

«Se inp roden werden i « La-
d o r n t o r i n « be» Zo l l amtes 
ans i h ren « lkoho lg eha l t 

nntersncht 

vor nngefilhr 
tivanjig Iabr rn 

ba» Zaalachtroftwerk bei "V B e i « V e r l a d e n 
Bad Reichenball erbant \ de r Zol lgüter 
nnb die Talsperre an \ » • « « a h n <n ben 
«elegi würbe, hatte man ver- \ Z«l>s«hnppen 
töumt. durch Einbaulen da« 
regelmäßig von den Bergen 
herunterkommende «e>chiebe abzuhal' 
len. »I« nun vor kurzem ber Slnnlee 
abgelassen werden rnufcte, stellte man 
nngeheure Mafien von Schlamm und OMrfiiebe 
feit. Bei weiterem Fortschreiten der Versandung 
iß der Bestand be» Sraftwerle» in Kra^e gestellt 

< r y r .Packhof' am vehrter Bahnhof in Berlin ist die Hauplzoll 
stelle für alle au» dem Ausland eintreffenden Frachtgüter. 

Waren mannigfaltigster Art werden hier einer genauen Kontrolle 
unterzogen, nach ber die Fesife,»ng und Erhebung der ZollsShe 
erfolgt. Roch Waren, die nur zeitweise zur Bearbeitung im Sl«»-
lande sind, müssen den .Vackhof' durchlaufen. Der gesamte deutsche 
Impor t spiegelt sich in dem bunten Leben und Treiben aus dem 
„Packhof" wieder. 

L 
xryk 

— 
V; 

5 

Vorsichtig t r a g e n fle ans sch«alen 
. B r e t t e r n da» kostbare P o r z e l l a n , 

1 

— « i n trostlose» B i l d bietet 
hente der Staufee. beiseit Schicksal 
eine langsame Berfanbnng zu fein 
Icheint ^iirtri*, Xrt4ct.t>«ii 
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II». unk 20. Jahrh»», 
bcrt verhamkel». «nf 
IS »««11, der Sifgifltur, gibt 
Lilian Harve». der Neinen 
Wiener Ha»dsch»dv»r»u-

serio. Hauptheldin de« 
stilm»«. noch einmal An 
Weisung»» für ihre Rolle 

7 
1 

L •L-; i >.» 

l7 I 

Der iu jnk» R»mgrr% 

(T\tx groke SkarrQ-
H J ,>i(m der Ufa. 
. D e r t t a a g r e f t l u t i " 
lAÄt da« Wien von 1815 
mit all seiner Krihlich 
trit und seinem Üker-
mut wiedererstehen »nd 
ha» doch den aroten, 
ernsten Hintergrund der 
Geschichtlichen I »isachen 

Der «egensa»» ke« R n i r t M : Während 
d'r verliebte Zar «lerander von Siusiland 
< Willy ,vr>t'ch> mit der niedlich»» Hanb'chnd 
vrritnserin drim H»urig»n Sirtrt. »nttriachl 
stürs« Melternich (Soorad B»idl) vor i»in»m 
Durchleuchtiuig«apparat dir Pos» der krim 
«ongrrß a»w»s»nd»» au«ISndiich»n Politik»» 

I \4 

VV 

I « Z e l t l a g e r ker ^>»r>tlche» D r » » p e » 
dei S innzen wüdrend de« russisch»» <>Id 

zuge» »»» Napoleon 

( r \ l « ein»r der ,r»»t«» ftilai» au» prru»i«ch 
/ N deutscher «eschicht» wird zurzeit her A U » 

.?)or<t* mit « e r n e r » r a „ » in ker Titel-
rolle »»dreh« 

— «kielvaase. «den war f)otd mit der 
erschreckenden Nachricht von Napoleon» Flucht 
in die stelern im «ranzhlttchen Haiiptauanier 
dinemgeplatzt. Hier hat der .eiseriie dienetal" 
seine Streng» abgelegt und unterMIt sich 

vergnüglich mit de» Dame» de« Bal>»It« 



2MIM*rUbt »Mi <fUff *04i yioptjarfra 

Teutsche» Sch»l. 
ff« In Js»M»d«l. 
wir listnf Konialt 
linacrl ke i l t Der 
Nutttbf M M l f l t t 
verteilt Preist fftt 

besonder» gute 
Kchulleifinnge» 

«netz M • 
Bosporus ruhen 
kealfefee Krieger. 

T er tieutübe 
i'elbenlriedbof in 
Tderapia uaW bei 
Iaamtuil n t l dem 
herrliche» VIick an! 

de» Bosporus 

Deutsches Leben in Athen und Konßantinopel 
1 p ) « heul« «riechenland unb bie Türkei besucht, ftndel bor« gänzlich veränberte Berhältniffe gegenülier der Borkriegszeit. Beide Staaten er-
L U wachen nach langer Bevormund»»« zu eigenem natioiialem Leben Da man auch dort deutsche Arbeil»krast fchähi, gleichzeitig aber »ifowe 
Tetti'chland« augenblicklicher Schwache kein« läftige machivolinlche Beeiiillulfnng zu liirchte» braucht, bildeten sich erneut deutsche Kolonie« in 
Athen und Jitamdul iKonstantinapel». La schufen sich die Deutschen tu A t h e n eine Schule, sogar mit QderrealNafsen: auch ein deui'ch 
evanuelilche» '»emeiiidehau» konnte kürzlich et öffne! werden. I n I s t a n i b u l kündet der deutsche Helbensrtedho! im Bark der deuiichen Botichafi 
in Tderapia von der Waffenbrüderschaft, die Türke» und Deutsche im Weltkrieg verband. Auch von der t»oly Pascha sand vier sei» Grad. All-
jährlich einmal sirömi in diesem Park die deni'chc Jugend 
Koniianiinopei» zu einem beutiche» Schul«rsi zulaminen. 
I n diesem Jahre waren 7Ä» Kinder einschließlich der 
türkisch«» Schüler bei dem deutschen Botschafierpaar .zu wafi. 

tteit dehnt sich die WillUaenHakt Mitten .zu Rüsten de» Lvkadettos 
Berge«. an defkenHang da» soeben eriietnMw»ihiede»tsche«»»emeindehans liegt 

W a a g e r e c h t : I. stleckwaffer. 5. Präposition. 
6. englische -eefeftung, 7. Spielkarte. » Dienerin, 
kl. stlnß in Frankreich. 1Z. Wappenvogel. l«. ein-
fältiger Menich. II». Raubvogel. >7. Auerochse. 
>8. .jabl. 1». Präposition. 20l »fierreichifch«» 
«ebir,tsland. Senkrech t : I. Präposition. 2. Siid-

i stticlil,:!. seierliches Vi«d,4. ?i,r>valt»ng«leiier eine» 
- Theaters. 5. Stadt in Thüringen, 8. gereinigter 
I Zalg. IV. «eichgekocht. 12. rechter Rebenfluß de» 
I Rhein». 1». Wurfspieß. 1». wie 1 senkrecht. Zchi. 

Silbenrätsel L.B. 
Au» nachiiehenden 55 Silben sind 

21 Wiirier zu bilden, deren Ansang» 
und Endbuchstabe», fehlere von «inen 
nach oben gelesen, ei» Wort von Rücken 
ergeben:- ab—an a r - a r ard bei 

bi bnnz dech df do du dur 
dvo e « «i ei, ge gel ger hui 
- i - l lach land» lau le li me 

—na nar—not—ne -ne ne—ttl ni 
rac—rok—ri rih sa— far fe—se» 

- (ist—ter—tt—t> Kl- oe zrt zi . 
Bedeutung der Wörter: I. Stadt a.d. 
I sar , 2. David» Bater, 3. Amphibie. 
4. sranj. Badeort. 5. (letaler stilch, G. ital. 
Maler. 7. iial Komponist, 8. Lanbbaum. 
». tschechischer Komponist. l». Tochter 
M 1 I M , II . Bergmann, 12. Infekt. 
i:i. in<inttl. Z<ornai»e. 14. Stadt inSchle 
sie». 15. «tiemahli» Napoleon» M, 
10 (tifenittft, 17. S tadt in Boden, 18. al; 
kobolilchc» 'Getränk. Itt. t>U)anttnt<chrr 
Feldherr. M. Schlange. 21. Blutgeläß. 

j Mau nimmt Kenntnis Von •-» 
: einer Rotverordnnng. — .Da» 
j Betreten der BauftetI« streng oer 

boten" Erlauschte» au» Reute 
bei Amtzell Wangen 

Auflösungen aus voriger Stummer: 
R ö s s e l s p r u n g : Insriebeiiheii in große Kunst., znsrieben 
scheinen großer Dunft. / zuirieden iverden große» Glück. , 
zufrieden bleiben Meisterstück, E i » n icht ga u z se11 eue r 
J a ! l: stall. B e s u c h » k a r t e n r ä t s e l : Heilbronn Neckar. 
S i l b e n r ä t s e l : I.Nero. 2 .Ulkn , :i Rogatr. 4 .Tarwi». 
5. Ingrid, «. Ernani, 7. Sonate, 8. Aiualga»,. ». Lholera. 
l«».Edison, l l . I nd i ana , l2 .Sora». Ui.Tarif. 14.Benedig. 
15. Eselei. Ui. !N,M««b. 17. Linguist: .Nur bie Suche iii 
vertorc», die man aiiigibf <Vefs»ig>. — W a b e n r ä t f e l : 
I.iklba, 2. Rett. 3. Reib, 4.Zara, -VEben. ».drei. 7.Anni. 
«.Note. ». »eil. 1«. stant. I I . Ekel, 12. S«la, 1». Tast: 
.Erntedankfest". 



•*-» ßciuein noch 
betn Mrchgang vor 
der alten /chindet-

>ot<ki gedeckten ö>oluirche 
in Aarvada bei 

Katlbor 

, siein. was Sie 
I /agen! 

O b e r / c h l e / i / c h e g r a u e n 

< 

A I l'MI - 4-i | 

ßeim Handel au/ dem Zllartt von Ralibor 

«-» Lm Gebet vor einer Vall/ahrtstirche in 
Z^aiibor 

Bier fluftta&mMt »on EUWdet HiKistl. Rattdor 
Er<wkr»nr»»ict»l>m 
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all« Schuldigen der Kreditanstalt unnai anstatt unnachsichtlich vor 

Spekulationen 
die Kreditanstalt 40 Millionen Schilling gekostet 
hat. Wenn er aus Paris nach Wien kommt und 
sich bei der Polizei meldet, wird er dort nicht vor-
gela»en, « teilt seine Pariser Anschrift der Wiener 
Polizei und der Staatsanwaltschaft mit und ist dann 
piöylich „unbekannten Aufenthaltes". Und dann stellt 
es sich heraus, daß überhaupt kein Haftbefehl er-
lassen worden ist. Die Iustizkomödie kann noch 
tragisch enden, aber nicht für Ehrenfest, von. dem man 
sagt, daß er zuviel wisse. 

Kaiserreich Mandschurei? 
• Wie der „New Posk Herald" aus Tokio be-

richtet, beabsichtigt die japanische Regierung den 
früheren, jetzt 24-jähngen Kaiser von China, der 
im Jahr 1912 vom Thron abgesetzt wurde, zum 
Kaiser der unabhängigen Mandschurei proklamieren 

lassen. Der frühere Kaiser lebt im Eril in Tokio. 

Geheimes Wahlrecht in Ungarn? 
- I m Budapester Justizministerium werden Vor-

bereiwngen für die Einführung des allgemeinen 
und geheimen Wahlrechts getroffen. Ferner soll die 
Zahl der Abgeordneten von 246 auf 190 herab 
gefetzt werden. 

. . . l . . * ' » ' 

A u s S t a d t u n d L a n d 
Da» Ljubljanaer Radio wird am Wahl° 

ssnntag alle Stunden die neuesten Berichte über 
den Stand auf den Wahlplätzen und nach dem 
Abschluß des Wahlverfahrene auch die Wohlresultate 
senden. 

' Bezüglich der Herabsetzung der Woh-
nungsmieten haben auf die bekannte Anregung 
des Herrn Banus in Ljudljana bloß drei Haus-
besitze? reagiert und ihren Mietern um geringe 

- Beträge die Miete herabgesetzt. 
Tod des slowakischen evangelischen 

Bischof». I n Novisad ist am vorigen Montag 
der slowakische evangelische Bischof Dr. AdamVeres 
gchsrben. Der Verstorbene, der im Jahre 1921 

Sin Bischof der evangelischen Slowaken in Iugo-
wien ernannt wurde, ist in Siara Pazova im 

Zahee 1883 gehören worden. 
Bei ttopftomcrica. Schwiubel. Lhrcusauseu.j 

Mörttm schlai. Wjtcditct Lau»«, gereizter St»mmong greise 
inan sogleich zu du» atlbeivahrten „I?rau; ^os«f"-Bitterwasser. 
Berichle pon Oberärzten in — — c m —v 

Xannfranfbcite« betonen, daß 
aiJty vorzüglich wirkendes, 
Da» Aratiz-Ioscf Btt!?rn>isser tft ni Äpolbeken. Drogerien 
uud G?ez««dandlungen erhälUich. 

Beograd wi l l ein Wappen. Die Gemeinde 
Beograd interessiert sich schon seit einiger Zeit um die 
Frag« eines Stadtwappens. Es wurde ein Bewerb 
ausgeschrieben, von dem jetzt über 80 Entwürfe des 
neuen Wappens vorliegen. 

Wenn Aaterschmerzen im Kopfe 
Dir wühlen, hast Du es nicht 
nötig, den Schädel zu kühlen: nimm 
Aspir in! 

Literarischer Abend 
" Zum Gastspiel der TheaterseNion der Ortsgruppe 

»ar tdor i n Schwäbisch-Deutschen Kulturbundes 

Celje, am 4. November 1913. 
. Hugo von Hofmannsthal! Er sucht nur Schön-

hei!. Er schlicht sich von der Wirklichkeit ab, für ihn 
„führt von der Poesie kein Weg ins Leben, aus 
dem Leben keiner in die Poesie." „D ie W o r t e 
sind all«»." I m Wohllaut der Sprache, im 
edlen Schwung der Satzgebilde hat Hofmannsthal 
nicht seinesgleichen, aber seinen kunstvollen Gebilden 
fehlt die Seele, der Wert des Lebenskampfes. Alle 
»eine Gestalten haben etwa» Schattenhaftes, sind 
kraftlose, nervöse Stimmungsmenschen, ein unnenn-
bares Sehnen, ein unaussprechliches Lied im Herzen, 
sie alle spielen mit dem. Tode und sprechen in 
chrischen Monologen, denn auch das Zwiegespräch 
wird tum Monologe, dp sie aneinander vorbeisprechen. 

Und doch gehört „Der Tor und der Tod", 
ein kleine» Drama stark lyrischer Prägung, zu unseren 
jtÄijchen Grunderlebnissen. Wir verstehen uns selber 
m diesem Werk, wir finden in ihm immer wieder 
ju uns zurück. (Es ist gewiß da» positivste von 

ypSKsss: 

F E 

Celje 
Deutsche W a h l t a n z l e i . A « Tag der 

Wahlen für das Parlament, d.i. a » Sonntag, 
dem 8. November, befindet sich für unsere Wah-
ler die Wahlkanzlei in der Tchriftleitung der 
„Deutscheu Zeitung". Hier werden den Wählern 
alle auf die Wahlen bezughabenden Auskünste 
erteilt. 

Wie wählen w i r ? Wir machen unsere 
Wähler noch einmal kurz darauf aufmerksam, wie 
gewählt wird. Man kann von 7 Zhr ftüh bis 6 
Uhr abends auf jenem Wahlplatz wählen, dem 
man nach dem Anfangsbuchstaben 'seines Namens 
zugeteilt ist (Wahlp latz I im Zimmer Str. 6, l. 
Stock, des Stadtmagistrats alle Wähler mit den 
Anfangsbuchstaben ihres Schreibnamens von Abis 
einschließlich I ; Wahlp la tz II in der Turnhalle 
der Bürgerschule. Eingang aus der Stroßmaiierjeva 
ulica, alle Wähler von K bis einschließlich P ; 
Wah lp la tz III in der Turnhalle der Volksschule 
in Eelje, Eingang aus der Gre^orciceva ulica, alle 
Wähler von R bis 3). Die Stimmenabgabe erfolgt 
mündlich, indem man von den zwei Bezirkskan-
didaten des Bezirkes Eelje den Namen desjenigen 
vor dem Wahlausschuß nennt, dem man seine 
Stimme zu geben wünscht. Die Kandidaten für un-
seien Bezirk sind bekanntlich die Herren Ivan 
Prekorsek und Fram Pik l . Es sei auch an 
dieser Stelle wieder daraufhingewiesen. daß sie b e i d e 
Kandidaten der.einen S t a a t s l i f t e des Mini-
jterpräsidenten Zivkovic find, weshalb jeder Wähler 
ganz fret jenen von ihnen wählen kann, von dem 
er glaubt, daß er dem anderen vorzuziehen ist. 

A u s dem Gemeinderat. Auf der Gemeinde 
ratsitzung am Freitag, dem 30. Oktober, die von 
18 Uhr 25 bis 21 Uhr 15 dauerte, wurde die Ab-
rechnung für die neue Kühlanlage im städtischen 
Schlachchaus im Betrog von 1,996.324 Din intern 
für die Gemeinde genehmigt. Die Stadtgemeinde 
wird versuchen, eine Rückgabe das gezahlten Zolles 
im Betrag von 76.000Ein für Aiaschinen und anderes 

weil die Firma die Maschinen und das bestellte 
Material nicht termingerecht geliefert hat. — Der 
Rechnungsooranscklag für die Neuherrichtung der 
Trottoire in der Razlagooa und Kapucinska ulica, 

Hofmannsthals Werken, es ist unter ihnen das 
harmonischeste, vielleicht das weicheste. Was sich 
„begibt", ist in wenigen Worten gesagt-. „Claudia, 
ein junger Edelmann, der des Lebens müde ist, 
ruft den Tod herbei, der ihn von des Lebens Leere 
befreien soll. Der Tod kommt in stiller, hehrer 
Majestät, eine Fiedel in der Hand. Der Edelmann 
erbebt er sträubt sich gegen dm Tod, da er ja noch 
gar nicht wirklich gelebt habe. Da zeigt ihm der Tod 
den Reichtum des Lebens, an dem der Jüngling 
achtlos vorbeiging, an der aus dem Grabe erstan-
denen Mutter, an der Geliebten, an dem toten 
Freunde. Und nun, nachdem Claudia das Leben 
qesehen, sieht er dem Tode ins Antlitz und stirbt."* 
Ich mutzte dabei wiederholt an Gustav Renker 
denken: „Die Schönheit des Sterbens erfährt nur, 
wer die Schönheit des Lebens erkannt hat 

Die Aufführung, von Baumeister Ka 
1mm T m m | 

au B e r t a S i e g e 
itet, ergab die reinsten 
Und weiter die Er-

kenntnis, daß unser wahrste» und eigentlichstes Sein 
nicht in uns selbst, sondern nur im Glauben, Hoffen 

l ischnigg (Celje) phantasievoll und, wie Zimmer, 
W " 

sowie am Slomtzkov trg beträgt 144.468*99 Din. 
Die Gemeinde wird in der Razlagooa ulica, einem 
Tell der Kapucinska ulica und am Masarykkai 
ein Asphalttrottoir, im übrigen Teil der Kapu 
cinska ulica und am Slomskov trg ein Beton 
trottoir herstellen lassen. Die Ausgaben werden 
aus einer Anleihe gedeckt werden, falls nicht Dek-
kung aus dem Kaldrmina-Fond zu erlangen sein 
wird. — I m nächsten Jahr wird nach Mitteilung 
der Banalverwaltung der bisherige Zinsheller, die 

Rufi 
JUNft 

des tatsächlichen Verbrauches erlaubt. — Die Ge-

Wasser- und die Kanalgebühr aufzuheben lein. Die 
Cinhebung dieser Abgaben wird nur aus Grund 

meindeverzehrungssteuer auf Wein wird wie bisher 
die Abteilung der Finanzkontrolle einHeben. — Henm 
Ignaz Lebic, Eigentümer des Kaffeehauses „Mer-
kur", wurde die Konzerttare für die Zeit vom 1. 
Juni bis 31. August auf die Hälfte herabgesetzt. 
— Der Gemeinderat hat die Gesuche des Jnoali-
den Franz Gorsek und des Taglöhners Karl Rojc 
um Abschreibung des Gemeindekuluks bewilligt: 
sieben andere Gesuche wurden abgelehnt. — Das 
Ansuchen der Schriftleitung „Domaci prijatelj" in 
Ljudljana, die eine Sonderausgabe für Celje heraus-
zugeben beabsichtigt, um eine Unterstützung der 
Gemeinde bzw. um einen Inseratenauftrag wurde 
abgelehnt. — Ein« längere Debatte entspann sich 
über den Antrag des Finanz- bzw. des Schul- und 
des Fremdenverlchrsausjchusses, wonach die Gemeinde 
Platanen an der neuen Straße am Josefiberg und 
an der Straße unter der Kirche, in der Aökerceoa, 
Kersnikova, Stntarjeva, Jenkooa, Zrinjskega und 
Oblakova ulica sowie am Masarylkai Birken und 
Kastanien anpflanzen sollte, schließlich wurde be-
schlossen, vor der Umgebungsvolksschule noch ewige 
Linden, sowie auf dem Masarykkai bei der Eisenbahn-
brücke und an der Straße unter der Joseftkirche noch 
eine Anzahl von Bäumen anzupflanzen. Die Frage der 
Anpflanzung von Bäumen an den übrigen Straßen 
wurde verschoben, bis die Gemeinde ein fachmänni-
sches Gutachten und die Meinung der betreffenden 
Hausbesitzer eingeholt baben wird. Die Auslagen 
für die durch die letzte Ueberfchwemmung notwendig 
notwendig gewordene Säuberung des Stadtparkes 
wurden genehmigt. — Die Gemeinderechnungen 
werden hinfort von der Stadtkontrolle bei der Fi-
nanzdirektion in Ljudljana geprüft werden. — Von 
den Kosten für die Modernisierung der Banalstraße 
am Breg und der Zoavceva ulica sowie für die Her-
richtung der Gehsteige entfallen auf die Stadtge-
meinde 209.860 Din, der Rest auf die Banawer-

und im Lieben eines andren Wesens rein aufstrahlen 
kann, sie eigentlich überhaupt nur ist in der Vor-
stelluna des anderen. Und diese Nachdenklichkeit vor 
allem soll immer wieder einen Theaterabend wert sein. 

Die größte Schöpferkraft war wohl die Haupt-
figur: P i p o Peteln. Daß ich's nur gestehe: 
Peteln, der alle Tiefen und Untiefen, alle Schluchten 
und Schroffen des Menschlichen sehen läßt, um uns 
mit Schauern zu erfüllen. Sein Claudia, den er 
ibt, ist aber nicht ganz der glicht« Träger eines 

leelischen Prozesses, sein Claudw ist ein Schau-
spiel er, dies aber voll und ganz. Die äußere 
Bewegung wird eben immer wieder mit der inneren 
Entwicklung verwechselt. Dennoch aber eine ganz 
hervorragende Leistung. Bis in die Fingerspitzen 
war da jede Linie folgerichtig durchstüisiert, trotz 
der jähen Uebergänge von ekstatischer Leidenschaft 
zu gemessener Ruhe. I n g , S t i g e r , der düster-
wuchtige Darsteller des Todes, war ungewöhnlich 
elementar und grotesk und von einer Kälte, daß 
man glaubte, man sehe nach jedem Wort den Atem 
in der Luft Innige Tön« fand Hermine Fischbach 
als Mutter: eine Episode, aber durch sie wurde sie 
eine Hauptrolle — e» gibt überhaupt keine Neben-
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waltung und die Umgebungsgemeinde. Der Beitrag 
der Stadtgemeinde wurde genehmigt, ebenso auch 
die Vergebung der Arbeiten an die Unternehmung 
,O>bnova" in Ljudljana. - - Die Abrechnung der 
Mestna elektrarna und der Gasfabrik für da» Jahr 
1930 wurde genehmigt. — Die Frag« das Ankaufs 
von Grund für den Bau der Aroma ulica an dem 
iianzleigedäude des Allg. Krankenhau» vorüber bis 
zur Kersnikooa ulica wurde zurückgestellt. — Dem 
Tischlermeister Herrn Brenko wird für fünf Jahre 
die Umwandlung d« Werkstätte Na okopih in eine 
Nlöbelniederiage bewilligt. — Das Ansuchen eines 
Gewerbetreibenden um unentgeltliche Lieferung von 
Brennholz für den Winter wurde abgelehnt. - Die 
Glasbena Matira in Celje wird Heuer wieder 5 
Klaftern Buchenholz für die Schulräume, die Frw. 
Feuerwehr 8 Klaftern Holz und 50 Zentner Koks 
kostenlos für ihre Räume erhalten. — Herrn Karl 
Bervar wird die Parzelle hinter seinem Haus Na 
okopih gegen einer jährlichen Pachlschilling von 300 
Din verpachtet. Er wird sie jedoch wieder der Stadt-
gemeinde überlassen müssen, wenn sie diese zu Re» 
gulierungSjwecken oder für die Eröffnung der Gasse 
zum Masarytkai benötigen wird. Bezüglich das be-
abfichtigen Zubaue» muß Herr Bervar ein Ansu-
chen an das städtische Bauamt richten. — Das An-
suchen zweier Parteien im Hause des Bürgerversor-
gungsfonds in der Brvarska ulica um Herabsetzung 
der Wohnmiete wurde abgelehnt; die Erhöhung 
der Miete gilt vom 27.Februar I.J. an weiter.— 
Der Pachtvertrag zwischen der Stadtgemeinde und 
der Sanntaler Ortsgruppe des Slowenischen Alpen-
Vereins bezüglich der Cchska koca am Tost wird mit 
den gleichen Bedingungen für fünf Jahre verlän-
gert. — Die Stadtgemeinde wird an den Gehsteigen 
vor dem Postgebäude und vor der Postarnbulanz 
vor dem Baynhof gerippte Eisenplatten ambringen, 
damit der Transport der Posts«ndungen vom Bahn 
hos zur Post erleichtert wird. — Kau Paula Ri-
schner werden 1200 Din für die Beschädigung des 
Zaunes an ihrer Villa, die bei dem Bau des 
Kanals vom Allg. Krankenhaus zur Zrinjskega 
ulica entstand, ausgezahlt. — Der Parzellierungs-
plan der B«mtenbaugenossenschaft für die Bau-
plätze zwischen der Jpavieva und Kernsnikova ulica, 
sowie der Sanntaler Eiftnbahnftrecke wurde geneh-
migt ; sobald die Verlängerung der Jpavieva ulica 
in Angriff genommen werden wirb, wird die Ge-
meinde einen Tell de« Grundes der Baugenoffen-
schaft um 10 Din pro M- abkaufen. — Die Ge-
meinde wird das Dach auf dem Munitonsmagazin 
am Golovec reparieren lassen. — Das Ansuchen 
des Herrn Kroflic in Spodnja Hudinja um An-
fchlufsa« die Waflerlettung wurde im Hinblick auf 
den Wassermangel abgelehnt. — Dem Bäckermeister 
Herrn Paul Fajal in Gaberje, der Wasserleiwng 
bereits im Hofe hlat, wird die Anbringung eines 
Wasserleitungshahne, im Hausflur bewilligt. — 
Der Gemeinderat sprach sich gegen die Konzession 
der Autoverkehrsge elljchast in Ljudljana für den 
Transport von Rei enden auf der Strecke Blagovica-
Bransko-Eelje au». — Das Ansuchen von Frl. 
Marie Ballogh um kostenlos« Lieferung des elek-
trischen Stromes wurde abgelehnt. - Aus dem Bür-
aerversorgungsfond wurden nachfolgende monatliche 
Unterstützungen ab 1. November l. I . weiter de-
willigt: Herrn Johann Rigersberaer und seiner eu Mario 500 Din, Herrn Fritz Watzek und 

er Frau Theresia 500 Din, der Privaten Frl. 

rollen in diesem Stück. Die fewneroige Grete 
Mascher zwang da» unglückliche junge Mädchen, 
das anderswo vielleicht liebenswürdiger — aber 
unechter — gegeben werden mag, in ihre herbe 
Gestalt und stellte einen ganzen, rechten Menschen 
hin. Die bezaubernde Sprache ihrer Miene, des 
Körper«, der Hände aber ist Musik. Vollkommen 
rolleentsprechend gespielt war Dr. Gozani 's 
Freund, eine gute Leistung auch Dr. Scheichen-
dauer'« Wiedergabe des (wahrscheinlich bis zum 
letzten Atemzug) getreuen Diener« seines Herrn. 

Alle interpretierten den Sinn des Dramas und 
der Rollen, bie auf inneren Erlebnissen beruhen, tu 
ihrem Teile musterhaft, aber doch mit einer mehr 
dovrinär-litaarischen al» lebensvoll-dramatischen Note. 
Und stehe, dennoch, dennoch! Dennoch kann «Der 
Tor und der Tod" nie eine snobistische Angelegen-
heit werden. Wie immer besetzt, wie immer gespielt, 
es spielt mit uns . . . Es entbüftt wie „Parzival" 
oder die „Zauberflöte". Man ist zertrümmert und 
jertmchhi: „O Mensch, bewein' dein Sünde groß!", 
und erhebt sich wieder und glaubt. „Wie schön 
Ituchf un« der Morgenstern . . 

Den zweiten Teil de, Abend«, bildeten die 

licha 250 Din. Da» Ansuchen von Karoline Köl-
wurde abgelehnt — Die Gründung 

eines Kinderhort» für die Stadt- und die Umge-
bungsgemeinde wurde beschlossen: den Kinderhort 
wird ein Kuratorium leiten, bestehend au» Vertre-
tan der Stadt- und d« Umgebungsgemeinde, dem 
Verwalter des Zdravstvenl dom, zwei vom Staate 
angestellten Lehrern, einer pädagogischen Leiterin 
al» Schriftführerin, den Lettern und Leiterinnen 
der städtischen und Umgebungsvolksschulen, je «in«m 
Vertreter des staatlichen Kinder- und Iugendschutzes, 
de» Kolo jugoslovenslih sester, der Vinzenzgesellschaft, 
des Hausftauenvcreins und der Kirche. Zu 
tan der Stadtgemeinde in diesem Kuratorium wur-
tym die Gemeinderäte Dr. Borsii, Ravnikar und 
Cepin gewählt. — GR Dr. Moderne brachte unter 
Allfälligem vor, daß sich der Vertreter der Stadt-
gemeinde und der Bezmssanitätsreferent bei der 
Kommissionierung bezüglich des Baues der Fa-
brik „Pasil" am Josfschen Baugrund gegen 
den Bau ausgesprochen haben: « schlug vor. daß 
in wichtigen Fällen immer dem Plenum Bericht 
erstattet werden soll, wenn ein« Erklärung im Na-
men der Gemeinde ausgegeben wird. — GR 
Dr. Hra5ov« beantragte, daß der Bürgermeister 
Dr. Gorican zu Begmn jeder Sitzung über die 
durchgeführten Gerneinderatsbeschlüsse Bericht erstat-
ten solle und daß hinfort wieder alle Gemeinderäte 
Abschriften der Sitzungsprotokolle bekommen sollen 

Herbstliedertafel. Reuerlich machen wir 
aus die Herbstliedertafel aufmerksam, die der Män-
nergejangverein am 14. November um 8 Uhr abends 
im Kinosaale des Hotels „Skoberne" veranstaltet. 
Ein reichhaltige» vorwiegend heiteres Programm 
verspricht einen schönen gemütlichen Abend. Schon 
heute wird darauf verwiesen, daß «in Reservieren 
von Tischen wegen der vielen schon vorgekommenen 
Unzukömmlichkeiten nicht möglich ist. Einladungen 
werden nicht ausgegeben. 

75. Geburtstag. Unser strammer Mitbürger 
Herr Johann Sager, Bürstenerzeuger und Haus-
besitze? in Celje, begehl am 10. November seinen 
75. Geburtstag. Unsere herzlichsten Glückwünsche! 
Mögen dem Jubilar noch recht viele Jahre in 
gleicher körperlicher und geistiger Frische beschieden 
sein? 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
8. November, findet der Gemeindegovesdienst um 

ht der Kirche, der Kindergottesdienst um 
im Gemeindesaale statt. 

>ie englischen Tote»fahrer in Celje. 
Am Deckov erhebt sich kett Mittwoch abends ein re-
präsentabler runder Holzbau, der die Rennbahn der 
englischen Rennfahrer M. Evans und M ß Mild-
red in sich schließt. Diese beiden kühnen Sportler 
scheinen mtt ihren Motorrädern den Naturgesetzen 
Hohn zu sprechen. Mtt einer Geschwindigkeit von 
70 bi» 80 Kilometan rast Mr. Evan», mtt keinem 
schweren Motorrad senkrecht zur Wand gepellt, in 
unglaublichen Spiralen, in der Akrobatarnurnrner 
freihändig, im Kreis herum. Man kann es nicht 
begreifen, wie dies möglich ist, und steht erstarrt, 
denn jetzt, jetzt könnte der Tod ihn aus seiner Bahn 
fegen. Ein blond« Fräulein steht ihm an Mut und 
Geschicklichkett nicht nach. Auch sie fährt ihr Motor-
red mtt atemberaubender Kühnheit die gleichen 
scheinbar unnatürlichen Bahnen. Wer einmal etwas 
ganz Großartiges und Unglaubliches auf dem Ge-

„Karrnerleut", eine Tragödie de» Elend» von Karl 
Schönherr, -̂chönherr ist Tiroler. I n seinem TirÄer-
tarn liegt die Disposition zu seiner Dramatik. 
Tirolerisch ist die Art seiner Menschen, die Stimmung 
der Stucke, die harte Sachlichkett, die äußerlich ge-
mütliche, unsentimentale Form, fich in» Leben zu 
schicken. Tirolerisch ist auch Schönherrs immergrößer 
werdende Sparsamkeit mtt dem Wort, da» Ringen 
um die höchste und l«tzt« trefflichere Bildhaftiokeit 
de» Wortes, die strenge Beschränkung in den Mo-
ttoen und Personen. Er ist der Autor, dessen Werke 
keine Striche vertraaen (da mag wohl auch Frau 
Be r ta Siege als Spielleitern in Sorge ge-
welen fein, ob denn nicht zu wenig dastehe!). Mtt 
dieser Sparsamkett im sprachlichen Ausdruck paart 
fich ein bis zu ihm unbekannter Reichtum an Ge-
bürden. Wie oft steht eine worttose Gebärde am 
Schluß seiner Akte und Stücke. Schönherr ist auch 
ein grosser Humorist. Freilich, ein helle», goldklares 
Lachen kennt er nicht Sein Humor ist hart und 
kernig, zuckt mancher Tropfen Herzblut in chm. Sein 
Humor wohnt mtt echter Tragik zusammen und so 
ist « ganz aroß. Und Kindergestalten tat Schön-
hm der deutschen Literatur geschenkt, die chresgleichen 

biet da» Motorrades jeden will, wird nicht »er-
säumen, diese» Schauspiel zu genießen. Er wird 
lächeln, wenn ihm von kühnen und schnellen Mo 
torfahrern auf da ebenen Straß« oder auf der 
Rennstrecke erzählt wird, denn wa« find je« gegen 
diese Engländer . . .! E« ist da» Tollkühnste und 
Verwegenste, was man sich votftcSen kann. 

Ächtung! Der Stadtmagsttrat mfandbatt; 
Infolge der Terrorakte, die in letzter« Zett a»f 
Eisendahneinrichtungen und den t5yenbohm>«richr 
verübt wurden, werden wichtige Teile der Eisenbahn 
von Militärwachen bewacht. Da die Ausübung des 
milttächchen Wachdienstes sehr streng P, möge 
niemand eigenmächtig Eisenbahnnnnchtungen zu 
unerlaubten Gängen, besonders nicht durch Eisen 
bahntunnel«, über Viadukte und Brücken benutzen, 
weil den Passanten nicht nur Gefahr von Seite 
der militärischen Wochen, sondern auch durch die 
Züg« droht; jedermann soll überhaupt ooßommtn 
den Eisenbahnstreck en und den Eisendahnetnrühtun 
gen ausweichen, wo sie nicht öffentlich zugänglich 
bzw. Uedergänge hergerichtet und erlaubt smd. Es 
wird jedermann aufgefordert, unbedingt den Be-
schien, Anordnungen und Anleitungen der rnBitfW 
jchen Wachen zu gehorchen und bei ihrem Anruf 
„Stoj!" sofort aufder Stelle stehen zu bleiben, weil 
die MUitärwache im gegenteiligen Fall noch ihren 
dienstlichen Verschriften von der Waffe Gebrauch 
machen müßte und es zu einem Unglück kommen 
könnte. Es wird auf da ernsteste darauf aufmerk-
sam gemacht, daß nach den Vorschriften des Gesetzes 
über die Eisenbahnen de» öffentlichen Verichrs vom 
23. Juni 1930 da» Gehen auf der Eisenbahnstreckc. 
auf Dämmen, Brücken und anderen Eisendahnrön 
men für jedermann, d« dort nicht dienstlich zu tun 
hat hat, verboten ist und daß jeder, der die dezû  
Uchen ©esetzesootschnften übertritt, aus da« strengste 
nach dem Gesetze gestraft werden wird. 

Todesfälle. Am Dienstag ist in Äojnik der 
pensionierte Postkontrollor Herr Jakob Pozar, va-
ta des Staatsanwalts Herrn Dr. Pozar m Cche. 
gestorben. — I n Breg bei Celje starb an Diphtherie 
der 8-jährige Eisenbahnkondulieursjohn Marion 
Fortunat. — I m Allg. Krankenhaus sind gestorben: 
da» 2-jährige Gefangeneiraufjeherssöhnchm Franz 
Reberöak aus Maribor, die 20- jährige FraräUta 
Golob aus Pratna und die 484ä»rig« Maria 
Krompak au» Gornj« Secovo. 

A. RUTAR, 
«np&eblt V t f n n l I u H I m a 
slr J i f i , 8y«rt i . V«rt«l4lrnr. • 
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Stadttina. Freitag, 6., Samstag, 7 , Sonn-
tag. 8., und Montag. 9. November, der berühmte 
10C°/,ige deusche Tonfilm: „Da« Flötenkon 
zert von San»so»c i" , in den H«?trov«n 
Otto Gebühr, Han« Rebmann. Renate Müll«, de» 
konnt au» dem Film „Du Prioatjekretärin", Malta 
Janssen und Han» Braus«wett«r. Der Film, einer 
der größten und besten deutschen Tonfilme, jrifli 
Szenen au» dem Leben Friedrich» de» Großen. Vor-
stellungen wochentags um V.9, am Sonntag um 7,3, 
V«5, 7.7 und 7,9 Uhr. Wegen der Wahlen wurde 
die Zahl der Vorstellungen um jene um 7,3 A h 
vermehrt; nach Bedarf wird überdie» noch um 10 
Uhr abend» eine Vorstellung angeschlossen werd«. 
Bei den Sonntag»oorstellungen werden laufend die 

an Kraft, Farbe und Eigenart nicht haben. Vielleicht 
ist sein Humor, sind seine Kind« da» Ewige cm 
seiner Kunst. I n seinen Kindaszenen wird « ein-
dringlich«, menschlicher, wärmer und üb« fhn«n 
liegt ein feines, keusches und stilles Licht. So auch 
in seinem „ Karrnerleuten". Hta verrät ein La 
gantenkind den Bat«, d« im Traum gestohlen hat, 
heißhungrig dem Gendarm für ein Stück Brot und 
büßt diese Schuld mit da Verzweiflung ta» 
Selbstmords. Ich kann mir nicht denken, wie man 
mtt einfacheren Mitteln und schlicht« eine ergreffende 
Tragödie durchführen kann. 

* Den Vinischgaua spielte Dr. Sckeichenbau«. 
Imm« bescheiden, nie komödiantenhaft grell, nie 
übertreibend od« herausfordernd. Wie « fich dreht 
und windet, um seinem Schicksal, verhaftet zu werden 
zu entgehrn! Dem Vintschgou« von Dr. Scheichen 
bau«, d« keinen matten od« leeren AugendtU 
hatte, stand Ann ie R u h r i al» Vintschgauerin 
gegenüber. Die Darstellerin war bei sparsamem Auf-
wand vollkommen echt und hatte keinen Wert darras 
gelegt, fich in der Maske besonder» „originell- p 
machen. Sie vertraute mtt Reibt ihr« Rat«. Und 
da« war gut so, denn Annie Ruhri wirkt nicht 
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Resultat« der Parlamentswahlen mitaeteitt werden. 
Da groß«? Andrang zu erwarten ql, reservieret 
Plätze telephonisch unter Nr. 270! 

fftturw«|r W h r«I«Ph«n W. 
Bm M»ch,ndt»«ft ibtmlwml a» 7. Stoamb. kn I. Z»y. 

J i w i t u l i ( m i r i 4 Scnu. 

Maribor 
Schulh«u»ba» in der «agdaleneu-

Vorstadt. Bekanntlich hat die städtische Sparkasse 
ans ihren Reserven den Betrag von 4,000.000 Din 
für den Bau eines Schulhause» in der Magdalenen-
Vorstadt votiert. Nun ist ein« Baukommission zusam-
mengetreten, um den Platz endgültig zu bestimmen, 
wo im Frühjahre der Monumentalbau aufgeführt 
werden soll. E» kommen hiefür zwei Plätze in 
Frage. Da» Gelände hinter dem Pokojninski zavod 
oder aber die dem Herrn Staudinger gehörenden 
Felder bei der Frankopanova bnv. Magdalenska 
ulica. Die Baukommission hat sich bisnun noch 
für keinen der beiden Bauplätze entschieden. Wäh-
rend der eine der Bauplätze einigen Herren etwa» 
xu weit vom Weichbilde der Stadt entfernt zu sein 
schein:, stoßen sich die anderen wieder an den Um-
stand, daß der zweite zu knapp an der Eisenbahn-
tinie gelegen ist, wa» den Schulbetrieb zu stören 
geeignet wäre. Der projektierte Bau soll aber 
6,000.000 Din kosten, so daß zu den bereit» 
votierten 4,000.000 Din. die die Steuerzahler nicht 
weiter belasten, noch weitere zwei dazu kommen. 
Nun denkt man daran, eine durch unsere 
Stadtgemeinde selbst aufzubringen, während die 
restliche Million! durch die interessierten Umgebung?-
gemeinden aufgebracht werden mühte. Hoffentlich 
sträuben sich diesmal die Landgemeinden nicht so 
wie gelegentlich des ersten Projektes, sonst müßten 
schließlich die ohnedies unter der Steuerlast seufzenden 
Steuerzahler unserer Stadt auch noch die zweite 
Million dafür aufbringen, damit die Kinder der 
Umgebungsgemeind«n hygienische Schulzimmer er-
halten werden. Die Inkorporierung der Umgebung?-
gemeinden, die zum guten Teil in direkter Verbauung 
mit der Stadt sind, würde manche dieser Sorgen 
mit einem Schlage verscheuchen. Da diese aber die 
damit verbundenen höheren Abgaben nicht zu zahlen 
gewillt find, ist es von ihrem Standpunkt aus ohne-
weiteres zu begreifen, daß sie sich mit Händen und 
Füßen dagegen sträuben. Ob ihnen dies aber auf 
bie Dauer etwas nützen wird, wird die Zukunft 
erweisen. 

Das Hauptzollamt in Maribor hatte im 
Monat Oktober insgesamt 8,823.862-30 Din Ein-
nahmen. Davon wurden an Einfuhrzoll 8,802.795 80 
Din, die restlichen 21.066 50 Din an Ausfuhrzoll 
eingehoben. 

Fremdenverkehr. Im Laufe des Monates 
Oktober haben 1975 Fremde unsere Stadt besucht. 
Darunter befanden sich 401 Ausländer. 

Selbstmord. I n der Nacht auf den 5. No-
vember hat sich zwischen den Stationen Pragersko 
und Slov. Bistrica der 34-jährige Frachtenkassier 
der Station Pragersko Mathias Polan« auf die 
Eisenbahnschienen gelegt, s o daß ihm der Zug den 
Kopf vom Körper trennte. Der Unglückliche, der als 
nüchterner und überlegter Mann bekannt war, dürfte 
seine Verzweiflungstat infolge von Familienoerhält-
R i s s e n begangen haben. 

durch Künste, sondern dadurch, daß sie ihr reifes 
Talent offenbart (sie verzeihe mir diese paradoie 
Charakteristik). Naiurkinder im guten und schlechten 
Sinn waren Füchsel ( I l se Hintz) und Spitz 
f f l l d a Duma), deren natürliche Art und Rasse 
gefielen. Zwei Hoffnungen — mögen sie bald 
kraftvollere Gestalt gewinnen! R u d o l f Fischbach 
lieh sein ganzes reiches Können mit ergreifender 
Innerlichkeit dem alten, von feineren Menschlichkeiten 
nicht unberührten Träger des echten Tiroler Bauern-
tums. Auch Dr. B u i a r hat allerlei sympathische 
Gaben, vor allem eine natürliche Schlichtheit und 
P t̂hoslosigkeit. Ihn in der Rolle des Gendarmen 
zu sehen, bereitete viel, sehr viel Genuß. Dies En-
semble war gut und aus den kräftigen Volkston 
gestimmt und dort, wo das Herz spricht, ruft man 
dekanntlich nicht den kiitischen Verstand herbei. Die 
Inszenierung von Baumeister K a l i s ch n i g g (Eelje) 
hotte da» Volkstümliche und kräftig Natürliche mit 
Glück und künstlerischem Vermögen herausgeholt. 
Unbegreiflich bleibt nur das Verhallen eines Teiles 
der Zuschauer und ihr sinnloses Lachen in Augen-
blicken, in denen es. weiß Gott, nichts zu lachen 
gab. Sie meinten wohl, der Vorführung einer er-
götzlichen Bauernkomödie beizuwohnen und ahnten 

Apotdekennachtdteust. Den Apotheken-
nachtdimst in der kommenden Woche, und »war 
vom 8. bis einschließlich 14. November, versehen 
die „St. Anton-Apocheke", Mr. Albaner. Franko-
panova 18, und die „Mariahilf-Apotheke", Mr. 
Könia, Aleksandrova cesta 1. 

Fr« i w i l l i ge Feuerwehr Maribor, Fern-
spreche? 2224. Zum Feuerbereitschaftsdienst in der 
kommenden Woche, und zwar vom 8. bi» einschließlich 
14. November, ist der I. Zug kommandiert. Kom-
mandant : Brandmeister Rudolf Glabutschnigg. Be-
reitschast in Reserve: II. Zug. 

Freiwillige Rettungsabteilung, Fern-
spreche? 2336. 

Ptul 
Wo wird gewählt? Zufolge Verlautbarung 

des Stadtmagistrates in Ptuj wurden im Sinne 
de» Wahlgesetzes für die am 8. November statt-
findenden Parlament̂ wahlen zwei Wahllokale bestellt, 
und zwar: I. Stadtmagistrat Ptuj, II. Knabenvoll»-
schule am Srbsti trg. om Wahllokale ll (Knaben-
volksschule) wählen alle diejenigen Wähler, die 
in nachfolgenden Straßen und Plätzen wohnen: 
Presernova ulica, Rajceva, Slomskova, Na mestni 
vrch, Med vrti, Ljutomerska, Eojzeoa pot, Truberjeva, 
Ragozniska, Trstenjakova. Masarykova, Grajska, 
Platarska, Vicavska pot, Gregorcicev drevored, Na 
Hribu, Slovenski trg. Srbski trg, Dominikanski trg, 
sowie da« Krankenhaus und Siechenhaus. Alle 
anderen Wähler wählen im Wahllokale l d. i. im 
Sitzungssaale des Stadtmogistrates. 

Tanzübungsabende de» Sportklubs 
Ptuj. Am jedem Mittwoch und Sonntag veran-
stallet der Sportklub Ptuj im Saale des Vereins-
Hauses seine Tanzübungsabende. Der Besuch wird 
den Mitgliedern des Klubs wärmstens empfohlen. 
Anmeldungen zu diesen Abenden werden bei der 
Klubleitung sowie dem Sektionsleiter Herrn E. Stark! 
entgegengenommen. 

Slovensla Bistrica 
Für die Skupschtinawahlen am Sonn-

tag, dem 8. d. M , wurde als alleiniger Wahlplatz 
der Sitzungssaal im Rathause bestimmt. Hier werben 
die Wahlberechtigten aus den Gemeinden Slooenska 
Bistrica, Zgornja Bistrica, Spodnja Nova vas, Ko-
vaca vas, öentovec und Ritoznoj, insgesamt 825 
an der Zahl, wählen. Vorsitzender des Wahlaus-
schusses ist der Schulverwaller Herr M Tajnik, 
Mitglieder die Herren Dr. S. Jagodic und Direktor 
M. Rismal. Die Wahlzeit ist ohne Unterbrechung 
zwischen 7 Uhr und 18 (6) Uhr festgesetzt. 

„Die Geldmacher vom Gabrielhof". 
Wie bereits vor einiger Zeit berichtet, hat die un-
seren Lesern bestens bekannte Heimatschriftstellerin 
Frau Anna Wambrechtsamer einen TeU des ver-
flossenen Sommers als Gast der Familie Formacher 
v. Lilienberg auf dem altehrwürdigen „Gabrielen-

a" verbracht. Als literarijche Frucht ihres hiesigen 
fenthalls sind nun die „Geldmacher vom Gabriel-

Hof" entstanden, welche die sehr geschätzte Verfasserin 
unserem Blatte zur Veröffentlichung übergeben hat. 
Bereits der in der Folge 88 vom 1. d. M zum 
Abdrucke gebrachte Beginn der Erzählung läßt mit 
größter Spannung und Ungeduld die Fortsetzungen 
erwarten. Uralle hiesige deutsche Bürgersnamen find 

nicht, daß es in Dichtung und Darstellung diesmal 
um höchste, letzte Dmge ging. 

Alles in allem: ein Abend, der volles, vollste» 
Lob verdient, wenngleich die einzelnen Leistungen 
ungleichmäßig waren. Aber auf das abgerundete 
Ganze kommt es an, auf einen Hüter und Walter 
deutschen Geistes, deutscher Kultur, und da hatten 
sich unsere liebenswürdigen und wackeren Gäste aus 
der Draustadt eine schwere, aber schöne Aufgabe 
gestellt. Mögen sie ihren Weg nur unentwegt weiter-
schreiten und der Sache unseres Kulturbunds treu 
bleiben. 

Doch wie war der Beifall des gänzlich aus-
verkauften Hauses? Man frage mich nicht. Es lief 
mir dabei jedesmal kalt über den Rücken und ich 
fühlte es, daß nun auch bei uns unsere heilige 
deutsche Kunst schwerer Gefährdung ausgesetzt ist. 

phU. t>. Patz. O 
Aber der Sinn der Arbett unserer Schauspieler, 

die in diesem Rahmen »im ersten Male bei un» 
auftraten, ist es eben, diese Gefahr zu bekämpfen. 
Man darf nicht vergessen, daß für einen großen 

I Tell der Besucher diese» Theaterabends Kunstsehen 
solcher Art schon viel« Jahre ausgeschlossen war. 

C I K O R I 1 A 

bei einiger Silbenumstellung unverkennbar und er-
wachen nun zu einem neuen Leben. Au» ort»-
geschichtlichen wie lokalpatriotischen Gründen empfehlen 
wir ..Die Geldmacher vom Gabrielhof- unseren Lesern 
in Slov. Bistrica zur besonderen Beachtung, danken 
Frau Wambrechtsamer dafür, daß sie sich eine» 
hiesigen lokalhistorischen Stoffs bemächtigt hat und 
hoffen, bald wieder von ihrer bewährten Feder einen 
wertvollen Bettrag zu unserer nur spärlich verwerteten 
Stadtgeschichte zu erhallen! 

Auszeichnung. Der hiesige Privatarzt Herr 
Dr. Ljudevtt Eernej ist kürzlich mtt dem Orden der 
Jugoslawischen Krone ausgezeichnet worden. 

" Die militärbehördUche Heiratsbewil-
l igung wurde dem Artillerieleutnant Herrn Ivan 
Looric mtt der Buchhallerstochter Frl. Ilse Oder 
erteill 

Bom Postdienste. Der Beamte Herr Ni-
kola Petrooic ist nach So. Lenart v Slov. goricah 
abgegangen. Die Beamtin Mara öwkelj ist von dort 
hierher versetzt worden. 

Die Weinlese ist in unserem Weinbaugebiet 
qualitativ und quantitativ zufriedenstellend aus-
gefallen. Die unverhältnismäßig niedrigen Wein-
preise lassen jedoch unsere Weinbauern sorgenvoll 
in die Zukunft blicken, da sich die Gestehungskosten 
in keiner Weise verringert haben und somtt die ge-
ringen Weinoreise rechtfertigen könnten. 

Todesfall. I n Maribor ist om Dienstag, 
dem 3. d. M , die Private Frau Fanny Polegeg, 
geb. Manhort, im Alter von 66 Jahren verschieden. 
Die Verewigte konnte das jetzige Wesiag'sche Hau» 
ihr Elternhaus nennen. 

Ljudljana 
Todesfall. Am 31. Oktober ist in Wien Frau 

Josesa Heinrich, eine gebürtige Schlesien», Witwe 
das der älteren Generation in guter Erinnerung 
stehenden Ljubljaner Gymnasialprofessors Anton 
Heinrich, im Aller von 78 Jahren gestorben. 

Wenn jemand au» langer Dämmerung plötzlich 
wieder in ein Licht sieht, so ist er zuerst befangen, 
ungewohnt der Eindrücke, nicht sicher, was er damtt 
ansangen soll, jedenfalls ist er nicht imstande, sett 
so langer Zeit Ungewohnte» mit dem rauschenden 
gewohnten Beifallsklatschen der bisherigen leichten 
Sachen zu quittieren. Aber wir wissen, daß es kaum 
ein dankbareres Publikum geben kann als dos un-
sere; daß ein geradezu ausgehungertes Interesse für 
deutsches Theater besteh«, dies bewies ja der gesteckt 
volle Saal. Der Boden ist vorhanden, auf dem 
wieder zu reichem Früchtettagen angebaut werden 
kann. Er ist jetzt noch ausgetrocknet, die Empfang»-
kraft gelähmt, dies aber zeigt uns nur, daß die 
Dilettantengruppe aus Maribor auf dem richtigen 
Wege ihrer kulturellen Sendung ist. E» gilt, wieder 
zu veleden, aufzufrischen, was durch die Schuld der 
Zett und der Verdälinisse in» Verdorren geraten ist. 

Unsere Marburger Freunde sollen es nicht 
Übelnehmen, daß sie da oben so besprochen werde«, 
mtt einer Kritik, wie sie nur aus Berufsschauspieler 
angewendet wird. Die» ist am Ende da» größte 
Lob für ihre Kunst, denn sie liehen fast vergessen. ° 
daß sie nicht wirkliche Berufsschauspieler find. 
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lln° Me beiden Menen keine t*m erseeul 
terredung gehab! zu haben. 

Nvr dem Fenster spielte »der Wind in den 
Baumkrone». Da, hörte sich seltsam an. I n den 
drei dunklen Fichten an dä Aausecle klang es erst 
wie ein langer, anschwellender Atemzug, der zu 
stol»m Rauschen wurde und darein mischte sich das 
Rascheln in den Kronen der Obstbäume wie über-
mutige» Geschwätz. K 7 y . . 

„Du solltest mir keinen Vorwurf machen̂  The-
refc," begann der Nlann mit weicher Glimme. 
„Da» Geld muh doch ausgegeben werden und je 
weiter von hier da» geschieht, umso besser für dich 
und un» alle." 

„Ja, wenn du wenigstens einen Teil davon 
in voll̂ ucrtiaen Münzen wiederbrächtest. Hast du 
denn vergessen, warum wir dieses gefährliche Ge> 
werbe begonnen haben?" 

Der Mann eufzte und senkte den Blick. „Um 
dein verlorenes Vermögen wiederzugewinnen und 
damit nach Frankreich zurückzukehren. Das muh 
doch nicht so bald sein, zumal man sich hier auch 
ganz gut amüsieren kann." ' 

„Du vielleicht, drüben in der Kreisstadt. 
Hier werden wir da» Ganze nicht mehr lange geheim 
halten können. Wir werden bald kein falsches Geld 
mehr ausgeben dürfen. Denn die ganze Stadt wird 
schon aufmerksam." 

..Mach' dir keine Sorge, solange sie dort einen 
Unrechten beschuldigen " lachteer und drehte an seinen, 
Schnurrbart. ..Wer weih etwas von uns? Dich 
kennen sie nicht einmal dem Namen nach und mich 
bat von da unten überhaupt noch keiner gesehen. 
Der große Korse ist tot und niemand spricht gerne 
von seiner Herrschost in diesen« Lande. Das hat seinen 
Grund und wir Zurückgebliebenen find vergessen." 

Drauhen schwand der Sonnenschein. Der Mann 
in Jägertracht bog fich nieder und streichelte Thereses 
glänzend schwarze Haare. Dazu summte er leise ein 
fremdes Lied. 

Der Donner rollte näher heran, von der Stadt 
herauf brachte der Wind die unruhigen und abge-
rissenen Klänge der Wetterglocke. 

Die Frau erhob sich; sie war groh und stattlich 
anzusehen. Düster war» in der weiten Stube und 
in den entfernten Ecken hockte hinter vorspringenden 
Truhen und Kosten die Dämmerung. 

° „Nimm? jus dem Brunnenschacht im Keller, 
die anderen merken ja nichts davon .. 

Er hatte lässig thre Gestalt umfangen Und ging 
leichten Schrittes mit ihr zur Türe. 

„Du darfst nicht hier sein, rvenn die andern 
kommen," sagte sie schon im Vorhaus. 

Er nickte nur und trat ans Fenster, das er 
vor den schweren Regentropfen, die bet Wind 
hereintrug, schloh. 

Dann zog er einen Ring vom Finger und 
begann mit dessen grohem lichten Stein spielend 
Bachftaben in die Fensterscheibe einzuritzen. Dazu 
pfiff er leise durch die Zäbne und dachte an seine 
Freuden drüben in der Kreisstadt. 

Er steckte sich den Ring jetzt an die andere 
Hand. Auf der Scheibe eingeritzt stand mit grohen 
Buchstaben das Wort „Therese". 

Der Mann hotte e» vergessen, als er sich zum 
Gehen wandte. 

I n der Küche buk und briet der alte Magd 
wie für viele Gäste. 

Bald darauf verlieh ein Mann, dicht in einen 
Reisemantel gehüllt, trotz des starken Regens den 
Hof. Vom Fenster, das nach dem Walde ging, sah 
ihm Frau Therese nach, wie er über durchnähten 
Rasen dem Fuhweg folgte. Ehe ihn die Bäume 
deckten, wandte er sich, ohne stehen zu bleiben, um 
und griff mit der weihen Rechten nach seiner Mütze. 

Frau Therese schaute zu, wie jenseits des Tales 
die weihen Nebel um den Bergkegel des Bor brauten 
und durcheinander«)ogend den massigen Donati um-
tanzten, wo in hellen Nächten die Heren ihren 
Sabbath hielten, wie die alte Magd versicherte. 

Eben jetzt steckte sie den Kopf zur Tür herein 
und keifte: „Frau, Frau, das Wetter ist recht gut 
für uns. Wenn um den Heienberg die Wolkenfetzen 
fliegen, steht unser Hof noch vor dem Abendläuten 
im Nebel. Da siehts keiner, wenn die Geldmacher 
kommen." 

Ein starker Donnerschlag machte die Fenster-
scheiden klirren und der Fuhboden erzitterte, so lange 
da» Rollen vorbeizog. 

Das Gewitter stand gerade über ihnen. 
Diese ganze Zeit war für Ferdinand recht trüb, 

obgleich an dem Svätsommertag, an dessen Morgen 
er seine jüngeren Brüder mit Ertrapost von der 
nächsten grohen Station in der Kreisstadt abholen 
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angezogen. 
Freudiff und hell zogen die gemütlichen Klänge 

des Posthorns an den ivnnigkn Rebenhügeln entlang 
und auf der weihen glatten Strahe rollte die schlanke 
gelbe Kutsche zwischen jungen Obstbäumen dahin, 
aus deren jommermattem Laube rote und goldgelbe 
AcpftI in überreicher Fülle hervorleuchteten. 

Wo sich die Strahe zur Stadt hinunterneigt, 
blies der jonnengebräunte Postillon sein Hornsignal 
noch einmal besonders schön, als er unten seinen 
jungen Herrn aus dem grohen Hostor treten sal 

Am nächsten Tag gingen die drei Brüder na 
dem Weingute, hoch oben in den freundlichen Hügeln, 
die dem ernsteren hohen Gebirgszug vorgelagert sind. 

Die drei schritten rüstig über blumige Wiesen, 
durch duftenden Wald und an langen Aeckern vor-
über, sanft ansteigend, den Bergen zu, und als sie 
die hohe, weithin sichtbare Pappelallee erreichten, von 
deren oberem Ende der Weg zwischen Weinbergen 
steil hinansteigt, hatte Ferdinand seinen Brüdern 
alles erzählt, was ihm auf dem Herzen lag. 

„Pah' auf, die Falschmünzerbande heben wir 
aus," rief Anton, der Jüngste, der Offizier werden 
sollte, und schlug mit der Scheide seines breiten 
Säbels an einen Stein, dah es Funken gab. 

Der besonnene Karl, in Stulpenstiefeln und 
Studentenmütze, strich sich nachdenklich die braunen 
Locken aus der Stirn und sagte: „Das mit den 
Falschmünzern wäre noch lange nicht das Schlimmste. 
Denn über kurz oder lang wird man ihnen doch 
das Handwerk legen. Aber das mit deiner Fanny 
ist ein andres Ding, Herr Bruder. Du solltest doch 
nachgeben und dich, als der Jüngere, mit dem allen 
Streicheber versöhnen." 

„Das hab' ich am Sonntag so wie so tun 
wollen," erklärte Ferdinand. „Aber er hat mir vor 
dem Haus durch den Andreas sagen lassen, dah er 
mit mir nichts mehr zu reden hat und keinen 
Schwiegersohn braucht, der ihn in der Leute Mäuler 
bringt. Der Himmel weih, wie das Gerede ent-
standen ist." 

„Die Behauptung, dah der Stadtrichter da» 
falsche Geld unter die Leute gebracht hat, ist doch 
so dumm, dah alle Hühner dazu lachen müssen." 
erklärte Karl. „Die wackeren Bürger werden sich 
beruhigen und alles hört am Ende von selbst wieder 
aus. Wie stellt fich aber deine Braut zu diesen 
Dingen?" 

kaust 
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PTUJSKO PREDUJEMNO DRUSTVO 
P^PTT T II empfiehlt sich zur Durchführung sämtlicher Geld-

^ " II geschäfte zu günstigsten Bedingungen. 
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